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Lin Verräter

in der Nationalversammlung.
In der Nationalversammlung hat in der Mittwoch-

Sitzung der unabhängige Abgeordnele Braß über die Be¬
kämpfung der Unruhen im Ruhrgebiet Worte gefunden,
öie ihm allenfalls von dem Janhagel übelster Art , aber
jedenfalls von keinem einzigen anständigen deutschen Ar¬
beiter, die er zu verbeten angibt, gedankt werden. Er ragte
wörtlich: „Hunderttausende von Arbeitern und 'Angestellten
im Mhrgediet ziehen, wenn ein militärischer Schutz nicht zu
uingehen ist, die alliierten Truppen der Reichswehr vor." Hat
Herr Braß  vergessen, daß es auch, gerade die unabhängigen
Stadtväter und Gemeindeverireter des Industriegeoiets
waren, die die Reichsweh,r herbeiriefen, weil sie von ihr
die einzige Rettung erwarteten ? Wes Geistes Rind Herr
Braß ist, das zeigte sich noch weiter in derselben Sitzung
der Nationalversammlung, als der ReichswehrministerGeh¬
ler die Mitteilung machte, daß Herr Braß mit zwei Rom-
nmnistenm Begleitung eines französischen Ofjiziers bei der
Rheinlandkommission in Roülenz erschienen ist, um ihr mit¬
zuteilen, da ßin der neutralen Zone des Ruhrqebiets niä-t
18 000, sondern 80 000 Mann Reichswehrlruppen ständen
obwohl er die Unwahrheit dieser Behauptung tannle. Ferner
kommt au- Paris die Rachricht von einer Denunziation des
Herrn Braß beim,Journal ", daß schon während der Rapp¬
tage gegen die Bestimmungen des Friedensvertrags drei
Freikorps in der neutralen Zone anwesend gewesen seien Ter
eigenen Regierung hat Herr Braß sein „ Material ' vorent-Palten. r.bnmhil lik nrmim arv-

Ä? ÖC^ mit:  W . T. B . veröffentlicht in den
Berliner Zeitungen eme amtliche Meldung aus Berlin d h
von der preußischen Regierung, wonach, am 9. April 1920 in
R.amz eine Zusammenkunft höherer französischer Offiziere
stattgefunden hatte , in deren Verlauf Fragen politisch- ,trate-
gisa)er Ocatur behandelt worden wären, die auf die -jer-
stückerung Deutschlands in kleine <Republiken Hinausliesen.
2ie |e Meldung ist völlig grundlos , ja en'tdchrt jeden Scheines.
Meder an« 9. April noch an den vorhergehenden Tagen hat
eine solche Versammlung höherer Offiziere stattgesunden in
R.ainz. Ties ist eine Falschmeldung mehr, vielleicht auch,
nur ein Versuch, schon im Voraus die Schwierigkeiten zu
be.ampfen, die die preußische Politik im Innern Teutsck-
land- hervoriAsen .ann. (Tie Methode, durch den Druck
auf ein deutsches Telegraphenbüro die Verbreitung einer die
preußische Regierung diskreditierenden Notiz zu erzwingen
wird in alten Rreiscn als eine echt ftanzüsische hinterhältig-
rert angeset? en und der ^ Tifyalt deTnentsprechend Dauertet wer
den. L'. Red.)

Die Frage der Strafbarkeit von
Abwetzrtzandlrrngen gegenüber dem Kapp -Putfch

15. April. (MTB .) Heber die Frage der
totrafbarleit der zur Abwehr des Rapp-Lüttwitz-Pulsches vor-
genommenenHandlungen hat sich der Reichsjustizminister am
io . Uprit >m Reichstage eingehend geäußert. Er hat ins-
besondere ausgesührt, .daß nach .den allgemeinen Grund¬
sätzen eine Strafverfolgung aller derjenigen nicht in Betracht
komme, die in Abwehr des verbrecherischen Rapp-Putjches ihrer
besten Ueberzeugung nach ihre Pflicht dem Volte gegen. .. ^ . .̂ rr « raß ,em „ Material ' vorent- Ueberzeugung nach ihre Pflicht dem Volte qegen-

t ? wi fff™!!!. bat  derartige Würdelosigkeit UTlb  3 ur  Verteidigung der Verfassung zu tun glaMten.
ist kein Wort der Verachtung scharf genug. Selbst, wenn man den obfektioen Tatbestand einer strafbaren

Reichstagswahlen am 13. Juni . ^ "b̂ "" fcwwT«, . .. —— ~ “
-uujciuueii ^aiociranu einer lrafbaren

Handlung feststellen könnte, werde bei verständiger Prüfung
.Regel anzunehmen sein, daß der snbfettive Tatbestand,

da , heißt das Bewußtsein von der Rechckswidrigkeit des Ver¬
haltens, temesfalls vorliegc.

Die Vermögensbefchlagnahme der Kappisten.
Berlin,  16 . April. ' Sluf eine Anfrage, wie weil

die von der Regierung angetündigte, auf den Bestimmungen
de. -r-1rafprozeßo rdn«ng beruhende Vermögens beschlagnahme

schuldigen durchgeführt ist, wird der
fff" 9 Zuständiger Stelle erklärt., daß

beschlagnahme der Bankguthaben, als auch sämt¬
licher Immobilien der Beschuldigten erfolgt ist.

Ueberreste der roten Garde im Ruhrgebiet.
Bielê LE ^ ' ? ■V (WTB .) Die auf Grund des
Bielefelde Ab tommens mBochum abzugebenden Waffen find
wie von militärischer Seite verlautet , von den zurückflutenden'
-partallsten nachträglich ins Bergifche Land verschleppt wor-
£ ’hbratf nter arn9ê ,dlr Dier  Flakgeschütze. Auch in Watten-
^ b .^ en v,eke Waffen versteckr sein. Die aus Barmen-
Elberfeld abgezogene Rote Armee !hat unterwegs sinnlos
geplündert Bel den radikalen Elementen der nördlich bis
zur Ruhr liegenden Städte fanden sie willkommene Auf-
nahme am, ließen dort das gestohlene Gut ünd viele Waffen
zuruck. Zu dieser Gegend besteht keine eigentliche Rote Garde
mehr, aber die neu gebildeten Ortswehren in den einzelnen
SifÄn slnd Mit radikalen Elementen durchsetzt. An eine
restlose Wasfenabgabe wird auch hier nicht gedacht. Zwischen
Elberfeld und Remscheid machen führerlose Banden die Ge¬
gend unsicher.

Die Säuberung de» Räuberueftes in , Vogtland
15̂ » pril (WTB .) (In einem amtlichen

Bericht aus dem Vogtland heißt es : Bei den gestern qe-
meldctcn Zusammenstößenmit der Bande Hölz südlich Rauten-

hatten die Truppen keine Verluste. Die Zahl der hier

veröŝ ntljcht̂ nf EttläMn ^ ll? ^ ^ ' ^ urüchetreten und ! ^ e ein MaschGengeŵhr/ ^ OÔ Ge^ re^ und̂ verstb̂ ^̂tÄ 'Ä ÄKlÄVi ? SP'Jg
Versassungstttue entwlÄ -? r ' rü*? ' bfl& die wegen ihrer lm,e ^alkenstem°RIingenrhal ist an mehreren Stellen durch
Pässe Bermerie ®0§ ate*L m .^reRau in ihre I ^ ^ nsprengungen und Zerstörungen der Geleise unter-

drochen. Be, der Annäherung der Truppen verließ d,
in Burgstädt die Stadt . Gestern mittag

iHH r«*" rr orL unb,r ttmgegend, heute morgen Hohen-
fk ^Ermtth« ! kampflos besetzt. Ueber die Amtshauptmann-
Mast Glauchau wurde gestern der Ausnahmezustand verhängt.
Tort h«t sich ein neues Brandkomitee gebildet Der neu
gegründete Bürgerausschutz hat eine bewaffnete Abwehr qeqen
den roten Terror organisiert. ' ^
. , P Lcrf, c H' Vpril . (WTB .) Tie hiesigen Ardctter
haben beschlossen, nicht in den Generalstreik zu treten, da siem dem Einrücken !der mir

Berlin.  15 . ®pril. Wie die Sozial . Rorresp. erfährt
Ed -n .voraussichtlich jäm 13 Îuni . drei Wochen nach
Psmtzsten, die Wahlen zum neuen Reichstag startfinden.
Lin Mherer Termin sei technisch unmöglich. Tie Mehrheits'
u!Lrt fw^ etÜn aber  entschlossen, die Wahlen sobald wie mög-
8 - LL ' ünLg , ®e|om,Ias ' » « ib-

Sicherungen der Parlameutsgebäude.
rs . Wprik. (WTB .) In der heutigen öffent-

Men Sitzung des Reichsrats wurde u. a. ein Geseßentwurd
SWcrncbun9 ber  Gebäude des Reichstages und de!

S angenommen Ter Gesetzentwerf ist begründet
Es sollen ^ °^ "nge des 13. ^ nuar vor dem Reickskag.

f künftig m einer gewissen Entfernung von
dem Gebäude des Rerchstages und den Gebäuden der Em-
finden dürfen'"" ^ Elungen unter freiem Himmel statt-

Der I. Mai.
cff k? Ajpnl.  Nach einem Beschluß der Ge-

fn Sl t fffT 1,,l°n ^f rlin  " nö  Umgegend soll der 1. Mai
°°" 'Arbeiterschaft durch Ärbeitsruhe

en . ^ bc-n lebenswichtigen Betridben soll
jedoch e,n Notbetrieb ausrechkerhalten « erden Besondere
iferern der Gewerkschaften finden nicht statt.

Das Ritftuvefizit der Etrenbahue « .
i-  ril . (WTB .) Tem Haushaltunqsaus-

Mrtt, b di/f erklärte Rei»sfinanM,n,st «r
Würdeurfl >rungllche,  daL Defizit der Reichseisenbahnen
recht p ®*ni<?rben  beschränken, sei nicht auf-

'̂ zu rLn . ^ ^ '̂ em Tefizit von

Die Schwierigkeiten der .,Sä «berung " der
Reichswehr.

'Pässe Bermett- L in  Breslau in ihre Bruckensprengun̂ .. unrer-
wegen fpartatiUifrfwr*äp ifff Ä:  .r̂ ral ‘̂ «njuoetlälig . bt^ en- ^ e, der Annäherung der Truppen verließ der
diesen Emiickai !-^ entla,sen usw. Ferner ist Attwnsausschuß m Burgstädt die Stadt . Gestern mittar

' ' b K Treupramie vorenthalten worden. wurden Leukersdorf und Umgegend, heute morgen Hohen
Unfug in der Fabrik Knorrbremfe . Itein-Ernittbo! - •

Fabrft C Rnorrbiemkê H' Betriebs röte der
das Bcrwckune^ k" ^ ^ rchterberg drangm heute m
rungen an bie SSrftotm ■" "l e“f b mttn  folgende Forde-
leben d^ 3M0 Zahlung von 1000 Mark an . ^ . . .. ... v_ _ ,
bern sechs sn> ar* tc,ne  Akkordarbeit mehr, son- Haben beschlossen, nicht in den Generalstreik zu treten da sie
streittagef S 3‘ Bezahlung der Rapp- ' st dem Einrücken der Reichswehr nur eine gegen Holz ge!
6*901 einzelne Beam:?n rourben ö’e Arbeiter tätlich '̂chtete Aftion erblicken. Ton hier eingebrachten 122 Rot-vor £_ . amten und zwangen kcblieklitbd-n TAr̂ Hnr  I aardiiton wurden ntmnR»rriS i =;/-i/wi m _ » -l._

fr . r~ . ■« «•amjwiim vrr jvoiras
6*901 5njeliir » eflmt?neIIDurben  ö ’e Arbeiter tätlich
°or 5(C draußen Zangen schließlich den Tirettor,
olgende S $ i£ t l%T tikn  Zweiter zu gehen und ihnen

b«r ^ sage zu machen, die er angesichts
Ballung von 50V Arbeiter auch abgegeben hat:
ff- f-d> jetzt Mgl  Zu Punkt 2 ünd 3 erklärte
kannte aber rffhl , ^ ^ egen zu können. Die Direktion er
A»->- x.sZ" nachher die Erkläwng ^

sardisten wurden annähernd 150 000 Mark abgenommen.

^ Das Urteil gegen eine« Verleumder.
Tie „ Deutsche Tageszeitung" und der „ Berliner Lokal-

anzelger brachten am 16. Januar .„Neues zum Fall Sklärz"
Tarn , wurde behauptet, daß Ministerpräsident a. D. Schei-Ach der Bunfb ^ MelallbGu? ^^ nicht an. Tarii . wurde behauptet, daß Ministerpräsident a. D. S -äi-

l b und besckloß fünf!?k ^ ^H'Een lehnte die Forderungen bemann, der fetzige Außenminister Tr . Röster, Graf Broch
Abeitec ^ «Masŝ ^ M ^ schließen und die dorsf-Nantzau und einige dänische Minister Landankäuse im
,°'g-^ ssta die Fabrik daß die Arbeiter in- Ahstimnmngsgebiet von Nord-Schleswig gemacht hätten und
S ?, lür ausreichenden gieren werden. Es ist auch an sonstigen verbrecherischen Schiebereien beteiligt seien.
* Rrrch die Sicherheitspolizei Tie Grundlagen für diese Artikel waren die Aussagen eines

> Journalisten Rhodin. Tie Verleumdeten stellten Strafantrag.
« Tonnerstag wurde gegen Rhodin verhandelt. Der An-

3* mcW,t5 >nrrf >öae  Wo ' ff' Büro . 9" !agt* wurde wegen vollendeten Betrugs ünd versuchte»,
fehl "ffsur t . o. M 15 /ffFM 'fKv a> ( <b  Betrugs in Tateinheit mit Verleumdung IU einer Gefängnis

^ ffanzösischeo Behörde' ' I ^ afe von neun Monaten verutteilt . aus die zwei Monate
en «Kr den Zeitungen und vierzehi, Tag« Untersuchungshaft angerechnet werden.

Die Gefahr der Gebietsabtretung im
Kreis Monijoie.

Be r I i n , 15. Aprll . Die Roimmssion zur Festsetzung
der deutsch-belgischen Grenze hat bekännttich beschlossen, Bel¬
gien die einzige Bahnlinie des rem deutschen Rrcises Montjoie
zuzusprechen. Dieser vertragswidrige , sachlich unhaltbare und
unter Mißachtung der Wünsche der Bevölkerung gefaßte Be¬
schluß, kai allenthalben berechtigte Entrüstung hervorgerufen.
8»achdem bereits am 6. April Wei Abordnungen aus Mvnt-
foie und der Stadt Aachen beim Reichskanzler vorstellig
geworden waren und einbringlichstum Hilfe gebeten hatten,
hat am 13. April eine Abordnung des Landkreises Aachen bei
der Reichsregierung vorgesprochen und daraus hingewiesen)
daß mit Verschiebung der neuen Grenze bis an dj« Baknlinie
auch das Haupiniederschlagsgebiet für die Massenversorguna
de-̂ Land- und Ŝtadtkreises Aachen in belgische Hand geraten
wurde Tamil würden wichtige Lebensinteressen großer deut¬
scher Gebiete gefährdet . Ist , öas Riedtzrschlagsgebietdet
deutschen Rontrolle entzogen, so besteht keinerlei Gewähr mehr
für hiygicnisck. einwandfreie Verhältnisse, insbesondere für die
Seuchen frei reit des Versorgungsgebiels. Würde aber gar die
^.alfperr-Anlage in Treilagerbach belgisch werden, so würden
sich für die Bewohner des gesamten unteren Viehtals mit
mehreren Törfern und den Städten Stollberg und Eschweiler
geradezu unhaltbare Zustände ergeben; denn schon eine Un-
acht,amten in der Bedienung der Sperre würde genügen
um diese Gegend unter Wasser zu setzen, also, ein Unglück von
unabiehibaren Folgen herbeizuführen. — Die Reichsregierunq,
b,.e die Rot der betroffenen Bevölkerung vollstes Ver¬
ständnis hat. wird alles tun, um die Aufhebung des als
rechtsungültig anzusehendenBeschlusses der Grenzseftfetzungs-
kommissivn herbejzusühren.

Deutsche Beschwerde.
IS. April. (WTB .) Tie deutsche Regierung

lie tzAnfang April in Patts eine umfangreiche Note über¬
geben, m der sie nachhrüÄichst Beschwerde sühtte qeqen
die unerhöttcn Eewaltmaßnahmen, die die belgischen-Be-
kHrden im Hinblick aus die Volksabstimmung in den Rreisen
Euepn und Malmedy zur Anwendung bringen. Schon technisch
kann von einer sachgemäßen Abstimmung keine Rede sein
denn es liegen nur zwei Stimmlisten aus und die einzelne
Elntragung dauert solange,, daß innerhalb, der sechsmonat-
bchen Absumrnungszeitbei ununterbrochener Reihenfolge der
Einttagungen nur eine Minderheit der Stimmberechtigten das
StlMnaecht ausüben könnte. Bei der Eintragung werden
die stimmberechtigten durch dje belgischen Rreistommissare in
raum glaublicher Weise beeinflußr. Vor allem aber gehen
die Belgier gegen Personen, die sich für Teutsckland ein-
. gen, mit Zwangsmaßnahmen vor. die nichts weniger als

eme V-rmchtung ihrer wirtschaftlichen Existenz bedeuten. Von
Maßregeln dieser Art sind die unerträglichsten die Entziehuno

freien Verkehr im besetzten Gebiet, die
Einbehaltung der Lebensmittelkarten und der Ausschluß vom
Geldumlaufs <— die deutsche Regierung sicht in diesem
Vorgehen nicht nur emen Bruch des wiederholten, feierlichen
Versprechens der Vorsorge für eine freie, unbLeinslußte)
wttmmabaabc, sondern auch eine Verletzung des Friedensver-

bie  Ausübung eines vertraglich verbrieften
-S E«uffPlNdert. Sie legt gegen dieses Verhalten der bel-

E' nachiträglich Verwährung eim und verlangt,
daß Vorkehrungen für die technische Durchsührbarkeit der Ab-
strmmung getroffen werden, derart , daß jede Beeinskussunql
des Wstimmenden aufhört , die Eintragungen geheim g?
halten und dagegen verstoßende .Beamte entfer'nt werden
Tie Rote wendet sich endlich an den Völkerbund mit dem
Ersuchen, eine Rommission zur lleberwachung zu entsenden
und spricht die Erwartung aus, daß Maßnahmen getroffen
Ehff '' um d.e Vergewaltigung einer Bevölkerung von mehr
als 60000 Seelen M verhindern.
Die Erregung über die Mordtat der Besatzuua

in Oberschlefie« .
Breslau.  15 . Apttl . (WTB .) T «r „ Schief. Volk^

M f f ^fflte die oberschlesikch« Arbeiterschaft gestern
'E Versammlung an die Volksabstimmungskomstnsston

anläßlich der Ermordung des Güteroorstehers Placek folgende
<ro.derungen: Ter Familie des Ermordeten soll eine Ent¬
schädigung von 100 000 Mark in Gold gezahlk und den Der-

angemessene Entschädigung gewährt werden. Rein
ttfn ö !8 !» außerdienstlich Waffen tragen. Tie
^ "uzopscken Befeh'lshaber haben darauf zu achten, daß der
Bevölkerung gegenüber die Gesetze der MenMchkeit geachtet
werden. Bestrafung des Täters . Sollten die Forderungen
nutzt angenomnien werden, droht die gesamte ArbeitersMitt
mtt Generalstreii. Rach Schluß der Versammlung k°m̂ Ä
^ . blutigen Zusammenstößen zwischen Arbeitern und fran-
zoslschen Truppen, bei denen auch französische Soldaten ver-
j&£ U)*rben- Tie Bestrafung des Täters wurde durch dieRommisswn zugesagt. '

$et  Täter gefaßt.
Nr es lau,  15 . Apttl. (WTB .) Ti - „ Schlesische >ei-

"nt : „Als Urheber der Bluttat an dem Güter¬
vorsteher Placekt m Oppeln wurde der Alpenjäger Jules
Paientt verhaftet. Das Rriegsgericht ist. am Dienstag zu-
sanrmengetreten, um über den Fall zu verhandeln. Pasenti
E ' Italiener , steht aber im ftanzösischen Militärdienst. Als
S nt>  fl Zal 9Ät " an , daß seine Eltern in Frank¬
reich von den Deutschen erschossen wurden. Er habe dafür
Rache genommen. , {

Polnische Vergewaltigung Ostpreußens.
<WTB .) Don zuständiger Stelle

w" b mitgeteilt : E,ne neue unerhötte VergewaLigunq des
Anspruches Ostpreußens auf einen fteien Tlurchgangs-

verkebr mit dem übttgen Deutschland versucht die polnische



*oß *IL ? der Banknotenaöftempelung sperrte
dieser GÄ ' ^ / -eben Verkehr mit dem Ausl^ rd̂ Bei
Ostvreuüe/Äs ^ <S Turchgangsveriechr mit

\ weiter emsch-Lnken. Lediglich auf der ganz
emgleisigen Rebenbahnlinie über Ezers—Ma-

.und auch Wer nur bei Tage, will Polen das
( Ewiger deutscher Wäger, durch polnisches Gebiet zu-

"Nenbar nur, um nach außen hin oen Schein zu
wahren, daß es den Friedensvertrag mnehalle. Tie preußische
EpenbahmierwaHung hat sofort die notigen Schritte zur
'lbwehr der neuen Verletzung des Friedensvertrages unter¬nommen.

Der Reichspräsident an die Bevölkerung
von Rotlienftei«

Kön i g 5 t>e rg i. Pr ., 15. April. (WTB .) « ei dem
kommissarischen Oberpräsidentenist folgendes Telegramm ein¬
gelaufen : ..Bon den Meldungen über das schwere Erplo-
sionsunglück in Nethen stein tief erschüttett, bitte ich Sie , den
so schwer betroktenen Familien des Vaterlandes meine
herzliche Teilnahme auszusprechen. Ich hoffe, daß es der
von den Staatsr -chorden eingeleiteten Hilfsaktion gelingen
wird, den Opfern der Katastrophe und ihren Hinterbliebenen
eine schnelle und wirksame wirtschaftliche Hilfe zu gewähren ."

Ter Reichspräsident.
Ritti für die Aufnahme Deutschlands in de«

Völkerbund.
Preß Information meldet

aus Rom : MinisterpräsidentRitti wird auf der Botschaster-
ionferenz in « an Remo einen Antrag nachdrücklich unterstützen,
der auf die Aufnahme Teutschlands und Oesterreichs jn den
Vvirerbund hmausläust. Dieser Beschluß Nittis ist auf gün-
stige Ergebnisse der Konferenz mil dem SlaatsIairKler Renner
und auf die jüngsten eigenmächtigen Schritte Frankreichs
zu rüchu führen.

Die deutsche Ausfuhr nach England.
Amjsterd am,  15 . -April. (WTB .) Wie die eng-

lischen Blätter melden, erklärte der Präsident des britischen
)̂ andeisam^5> im ^ nierh«cluse, aus ^ eulsrchlnnd seien in hen

letzten sechs Monaten für insgesamt 2423000 Pfund Ster-
ung Manusakturwaren nach England eingeführt worden. So¬
viel er wisse, habe die deutsche Regierung keinerlei Aus-
fuhrzolle rhoben.

Frankreich und die Welisiuanzen.
P a  r i s , 15. April. Im französischen Senat degrün-

detc gestern der ehemalige Senatspräsident Tubost, eine Inter¬
pellation über die Finanzpolitik Frankreichs. Er sagte, die
Mwebende « chuld betrage 250 . Mlliarden . Hierzu kämen
100  Milliarden für die Wiedergutmachung und 80 Milliarden
für die Kapitalisierung von Pensionären. Tas übersteige die
«chatzung des tatsächlichen Nationalvermögens vor dem Kriege
Es sei unmöglich, diesen Verpflichtungenmit den gewöhnlichen
^mnahrnequellen des Landes zu genügen. Tie Steuern und
die "Anleihen, dje innere Anleihen seien, genügten nicht mehr.

r jff ' f ~sî deshalb dje Frage, ob man die Lasten fort¬
gesetzt erhöhen wolle, ohne daran zu denken, sie zu amorti¬
sieren. Tie Höhe der Einnahmen seien an der' äußersten
Grenze angekommen. Das Problem der Wiedergutmachung
sei durch den Friedensvertrag nicht gelöst worden.^ Man
hätte dafür einen internationalen Kredit schaffen müssen.
Damit hätte man auch die Kriegsschulden der verschiedenen
Staaten liquidieren können, die auf 500 Mlliarden berechnet
werden. Ilm sie zu fundieren, müsse man Garantien schäften.
Dierfür sei der Natwnalreichtum aller am Kriege beteiligten
Länder geeignet, den man vor dem Kriege auf 550 Milliar¬
den geschätzt habe, den man aber heute auf 3000 Milliarden
bewerten könne. Dubost meint, wenn man die internationale
Anleihe schaffe, dann müsse jeder Staat , der daran beteiligt
sei, aus seinen eigenen Einnahmen zwei Prozent Imsen
beisteuern zu den vier Prozent, die nötig wären. Tie ver¬
bleibenden zwei Prozent müsse man durch die Bestände von
Weltkonsumartikeln, wie Kohlen und Metall , zu erreichen
suchen. An dieser Besteuerung sollten selbst dje neutralen
Staaten teilnehmen. Ter Grundfehler des Versailler Frie-
bensvertrages fei gewesen, daß er nicht verstanden habe, daß
die Zukunft der Welt von der Regelung der finanziellen
Fragen abhänge, daß diese Regelung aber nur durch inter¬
nationale Maßnahmen erreicht werden könne. Tubost hofft,
da ßes noch nicht zu spät sei, um -die Versailler lFeshjlev
wieder gut zu machen. Am Freitag soll diese Interpellation
durch Finanzminister Marsal beantwortet werden.

Clemeuce««.
__ M a r i eilte,  15 . April. (WTB .) Eer Dampfer

.„ Sphinr ", der Clemenceau nach Frankreich zurückbrinqt, wird
am 21 . April hier erwartet.

Kriegsnachspiel.
Marseille,  15 . April . (WTB .) Das Kriegsgericht

verurteilte die Ehefrau Louise Berne , die angeklagt war,
den ^Deutschen während der Besetzung von St . Quentin
km Jahre 1914 einen ihrer Rachbam ausgeliefert zu haben,
den die Deutschen dann erschossen, zum Tode.

Der Generalstreik in Italien.
Mailand,  15 . April. (WTB .) Infolge des Bei¬

tritts der Eisenbahner zum Generalstreik in Turin ist dieser
erheblich verschärft worden. Wie der „Corriere della Sera"
berichtet, haben die Bauern und Landarbeiter der Pro-
vin Mari sich zahlreicher Güter bemächtigt. Es find Berhand-
lungen zwischen den Gutsbesitzern und den Bauern und
Landarbeitern im Gange, die dähin gehen, das unbebaute
Land , das in diesem kIahre umfangreicher sein soll, als

in den vorhergehenden Jahren , letzteren zu überlassen.
Teilweise Abrüstung in Italien.

Mailand,  15 . April. (WTB .) Rach einem Plane
des Kriegsministers werden die Streitkräste stärker herab¬
gesetzt werden. Die militärische Dienstzeit stir jeden italie¬
nischen Staatsbürger soll acht Monate nicht überschreiten.
Tie Zahl der Armeekorps soll auf zehn herabgesetzt wer¬
den. wodurch 300 Generale zu entlasten wären.

Die Italiener in Tripolis.
Rom , 15. April. Aus Tripolis liegen beunruhigende

Rachrlchitenvor . Die italienische Besatzung ist aus Mifurata
und Ralut abgezogen. Ebenso wurden die vorgeschöbenen
Posten aus dem Innern zurückgezogen. Das Giomale d'Italia
öeutet an, dH Verhetzung der eingeborenen Stammführer er-
^lge auch über die Grenzen aus der französischenKolonie.
Tie Zeitungen lassen durchblicken, es könne bald zu ernsten
Ereignissen kommen und fordem die Regierung auf 'hre bisher
schwankendePolM aufzugeben.

Rusiische Bolschewisten.
Washington.  15 . April. (WTB .) Reuter. Tas

Zustizdepartement hat Beweise für das Bestehen eines Kom¬
plottes russischer Kommunisten, die den Eifendahnerstreik be¬

nutzen wollen, um einen Mastenstreik in den Vereinigten
Staaten anzustisten.

Wassenftillstand in tÄ« lemol"
Washington.  15 . Aprü. (» TB .) (Reuter) Das

Swatsdepartement erfährt, daß in Guatemala rin Wafft«
st lljtand unterzeichnet wurde. Präsident Eaprera soll dos
Land verlassen.

Lokaler und vermischter Ctil.

7. Ueneralsynode der evangelischen
Landeskirche.

Berlin,  14 .Aprü. Die dritte Vollsitzung der Gene
^lsynode wnd am Mittwoch, 4(4 illhr nachmittags, mit

des Syn . D . Eberlein ersffner . Nach Erledigung
ge,amguicyer Mitteilungen berichtet Syn . v. Schwerin über
deil « tan » der Auslandsdiaspora der Evangelischen Landes-
kirchi. der alteren Provinzen. Mit dem Niedergang unseres
i?nl erl nS  dl ”, ,'f ustQni)c lst auch ein Niedergang unserer
kirchlichen Arbeit verbunden. Während wir z .B . vor dem

in England achtzehn evangelische Geistliche hatten,
5 ?̂ l<nLf£ $L «° r- H» nod)  Eer . Etwas günstiger liegen
die Verhältnisse in Rumänien. Verhältnismäßig gut liegen
sie noch iin Südamerika. Alles in allem ist aber zu jagen,
datz w,r in weitem Umfange vor zerstörten Arbeitsfeldern
stehen. Ser Neuaufbau ist durch den Tiefstand der dent-
Lm - 4-aLa,a  außerordentlich erschwert, wenn nicht unmöglich.
Allein für die sün fnoch in Asrita wirkenden Geistlichen wer-
den jetzt, statt jährlich 50 000Mart jährlich 700000 Vkark
benötigt . Glcichzjeitig erfordert die Verstärkung der Aus¬
wandererbewegung erheblich «höhere Mttel Hund eine Er-
weitcrung der Diajpocaarbeit , die indessen erst üach Lrricktuna
des Kirchenvundes möglich sein wird. - Tie Synode be-
schloß im Verlaus der Sitzung einmütig die Annahme fol¬
genden Antrags : „Generalsynode nimmt mit inniger TeU-
nahlinc Kenntnis von den Röten der deutschen Auslands-
gemenlde" . « re ist freudig bereit, diesen Gemeinden nach
Kräften zu helfen und hofft in festem Vertrauen auf dje

'̂ aß auch 0>ie Auslandsgemeinden
deutschen Vaterlande und ihrer evangelischen Kirche

die Sreue bewahren werden .
^Mitteilung des E. O . K. über einen engeren Zu¬

sammenschluß der deutschen evangelischen Landeskirche führt
der Berichterstatter Syn . Wolf saus : Eine Reicks kirchei
kann nicht unjer Ziel fein. Tas hieße der Selbständigkeit und
demVetenntnisstand des einzelnen deutschen Landeskirchenzu
nah« treten . Ern Kirchenbund, aufgebant auf einem Bundes¬
vertrag der einzelnen Landeskirchen, wird die Form sein
in der Zich der ' deutsche Protestantismus wirklich einigen
lann . Syn . Schotz findet noch warme Worte für den ver-
storbcnen Präsidenten des Oberkirchenrats T . Voigts , dem
in der Hauptsache das Zustandekommendes "Kirckentaaes zu
danten ist Syn . D . Zoellner erklärt, es Entspräche nickt
oer Wahrheit , wenn wir eine einheitliche, völlig einige Kirche
vortcuschen wollten . Trotzdem aber wollten wir das darüber
hinaus Einigende hervorheben. Namentlich wichtig ist der
Kirchentag für die großen Aufgaben 1>er Diaspora . Es
wird darauf ein Antrag angenommen, der mit lebhafter
-̂ujhimTnuna die Äeschlü̂ e Tresdener Kirchentages über

einen festeren Zusammenschluß der deutschen evangekischen
Landeskirchen begrüßt. „ Mit der Ablehnung des Gedankens
einer Reichsklrche und der sorgfältigen Wahrung der Selb¬
ständigkeit und des Bekenntnisstandes der einzelnen Lamdes-
tirchen und der wohlüberlegten Beschränkung auf die Grün¬
dung eines Deutsch-Evangelischen Kirche,lbundes weisen sie
den einzigen anssichtsvvllen Weg zu einer wirllicken kirch¬
lichen Einigung des deutschen Protestantismus . Tie Er¬
gänzung des Deutschen Evangelischen Kirschenausschusses durch
vom Kirchentag gewählte Glieder der Kirche erfüllt einen
langgehegten Wunsch der Gen .Syn . — Een. Syn eriofft
d>e Verwirklichung einer festen organisierten Verbindung' der
deutschen evangelischen Landeskirchen in iürzester Frist und
wird die dahin gehenden Arbeiten des Evangelischen Ober-
tirchenrats und des Deutschen EvangelischenKirchenausschuffes
und Kirchentages freudig und kräftig fördern."
~ Einem Antrag auf Zurückweisungder Kritik gegen das
Spruchkollegium für kirchliche Lehrangelegenheiten wird wider¬
spruchslos stattgegeben; ebenso einem Antrag auf Einsetzung
der gottesdienstlichen Feier des 31. Oktober zum Gedächtnis
des Reformationstages bezw. gemeinsamer Schulfeier und
einem weiteren der Umwandlung der Kirchensammlungfür die
Mission Snkt . Ssrael in eine pllgemeine. Zum Einspruch
zweier Prov .- Synoden gegen dje Veranstaltung öffentlicher
Wahlen - und politischer Versammlungen an den Sonn - und
kirchlichen Feiertagen beschließt die Gen.-Syn ., alle kirch¬
lich gesinnten Kreise nachträglich zu bitten, dahin zu wirken
daß während des Hauptgottesdienstes öffentliche politisch«
Versammlungen nicht stattfinden. Stach Annahme des An-
i -“9^ hAeffend Festsetzung der Tagegelder und Reisekosten
für die Mitglieder der Gen. Syn . und Entlashunq der Rech¬
nungen der Een .-Syn .-Kasse empsiehlt UZyn. T . Pasche dje
Petition des Evang . Preßverbandes für Deutschland auf Be¬
willigung von Mitteln . Tie Synodalen D. Matches und
D . v . Hegel treten unter Worten warmer Anertemiuna des

Verband bisher Geleisteten und Unterstreichunq der
Wichtigkeit dieser Arbeit für die nächste Zukunft dafür ein.
dem E . Q . K. die Bewilligung einer KirchentoLekte für den
Verband zu empfehlen und eine größere Summe für Las
Jahr 1920 zur Verfügung zu stellen. Ter Antrag wird
widerspruchslos angenommen . Syn . D . Haußleiter berich¬
tet über die Vorlage betr. Mtteilung des E. O . K über di«
Reformationsfeier 1917 . Leider feien infolge des Krjeqes
alle größeren geplanten Veranstaltungen unmöglich gewor¬
den Für die segensreichenBemühungen wird dem E. O K

SS ? ., r Synode ausgesprochen. Es folgt Besprechung
der Mitteliung des E. O . K. über die aus Anlaß des Kricaes
von ihm getroffenen Maßnahmen. Don Professor Schian ist
eine umfangreiche Arbeit über das Gebiet in Angriff ge¬
nommen. 2128 evangelische Pfarrer und Kandidaten lmben
'^ Kriegsdienst gestanden, von denen 201 gefallen sind,
1179 Auszeichnungen erhalten haben. Ter Berichterstatter
rügt jcharh daß die beschlagnahmten Glocken noch immer
nicht zurückgegebensind. Präsident D . Moeller vom E O .K
teilt mu, daß der Heimatsort von etwa 200 Glocken nicht
festgestellt werden kann. Längere Auseinanderfetzungeiiknüp¬
fen sich an die Ausschreibung einer Kollekte für die Not¬
lage des Pfarrerstandes . Schließlich wird die Vorlage un-
verandert angenommen. Dabei wurde festgestellt, daß der
'N.der Vorlage genannte, H4 Million betragende Ertrag von
Kirchenkollekten teineswegs ein Bild der OpferwWqkeit der
Gemeinden gibt . d,e überhaupt izahlenmäßig nicht festae-

lTfü -n ? *X Punkt der Tagesordnung
S feV fl ^ thaltms von Kirche und Schule soll wegen
der Wichtigkeit die,er Frage zuvor einem Ausschuß von ' 15
Mitgliedern überwiesen werden. - Schluß der Sitzung 7
llhr abends . Nächste Sitzung D̂onnerstag . 4 Uhr nach-

L im bürg  den 17. Sprtl 1920. I
. ,** '2** ö. e « • o t «nficter Stabt,  Herr L. Alt.

E^.tt e r, feierrheute in voklei geistige, und törperkich^
Frische semen 87 . Geburtstag . m
« Jk ^reuj  fettni nicht nur Kriegsaufgabe»

Frieden 'st es fern Ziel , der Menschheit m £
Fahrnissen leiblicher Art Beistand zu leisten und bei li»
glücksfällen sowie Krankheit und Siechtum, wie sie nl
geedbe als Folgeeffcheinungen des Aushungerungskrieges *1
der fortschreitenden Verarmung unseres Volles immer
mehrt cmftreten, helfend die Hand zu reick>en. Der twei«
verein Limburg des Roten Kreuzes sieht sich vor' « ,I
gewalugen Ausgabe , die zu erfüllen er wohl den Willen
aber leider nicht die Mttel hat . Ter Vorstand wendet L
daher ui einem Aufruf (im Anzeigenteil unseres Blattes
an die Emwolmer unserer Stadt mit der Bille um Beitritts
erllaiANgen oder Zuweisung von Spenden . Sammlerinnen
Even in den nächsten Tagen von Hau- zu Haus gehe»
Mochten sie überall offene Herzen und offene .Hand« finden

•3 » ® i lau nt kat h>. Ordensnieder lassun  ü «n
Rleoerlassungen katholischer Ordensfrauen können

Laufe die,es Monats das silberne Inbiläum ihres Aufent
Haltes m hie,iger Stadt begehen. Am 21.  April sch-
*?. 2"‘. ^ a !̂re' datz d,e Genossenschaftder armen Dienst,nägd«
Ehrrstl aus dem Muttethause in Dernbach neben d«r bereits
im Kloster Bethlehem bestehenden Skiederlaffung ihrer in,
Dienste der ambulanten Krankenpflege und sonstigen liächsten-
lieoe tätigen Ordensfrauen eine weitere derlassung grün-
dete, deren Aufgabe es stein sollte, insbesondere im Schul-
d!ens.e tätig zu sein Seit 25 Jahren leiten die Schwest m
die ,n der Graupfortftraße belegene höhere Mädchen-

^ ^Senannte Marienschule ", verbunden mit Handetz.
schule usw. Ter weit über die Grenzen der engeren Henna»
hinaus veroreitete Ruf dieser Schule durften den doch
wirtenden Ordensschwestern den ehrendedsten Beweis für ich-
n ? nSlÄ na i9E, (‘ aus stellen. — Tie weitere Niederlassung

katholischer Ordenssranen . welche am 25. April auf eme
25-iahnges Bestehen am Platze ,zurückblicken kann, ist üjc
Genossenschaft der Pallottinerinnen in dem Kloster „ Märien '
dorn m der Bruckenvorstadt. Das Kloster ist das Mutter- ^
t;au sder Pallottinerinnen Deutschlands. Die Tätigkeit der 5
;j c.r ?“ rb!rr̂ t ti n Ordensfrauen erstreckte sich in der Vorkrieqs-
zeit hauptsächlich auf das Gebiet der Mission in den unsereni
A aterland durch den Krieg verloren gegangenen Kolonien. I
r öffentliche Wä hl e rv e rs a mm - V
lung  im Reichstag - wählkämpf wurde am Donnerstag abend
von oer lozialdemotratischen Partei in der „Alten Post " ab- '
gehalten . Frau Abg . Rühle  von der sächsischen Landes- 1
»«d «mmh «8 in sehr lebendiger und ansprechender
Rede die politische Lage und die Konsequenzen, die sich aus
ihr für den Wähler ergeben. Nachdem sie kurz die poiit-scke
Entwicklung seil der Revolution gestreift, befaßte sie ick
eingehend mit den Wioerständen ,die der heutigen Reqieruna
gemacht werden. Tie Zwaiigswirtschast, gegen i>ie von rechts
gewütet wird, ist als notwenojges Uebel jchon 1915 von den¬
selben Kreisen emgeführt worden, dje sie heute anderen mm
Vorwurf machen. Und dje Bedingungen von damals sind
nach, der vieljährigeii Aushungerung heute doch nur verstärkt
gegeben. Dieselben Kreise schieben jetzt wahllos jedes Un¬
glück den Juden in die Schuhe, ohne zu bedenken, daß ge¬
rade in der Zelt , als die grundlegenden Fehler begangen
wurden, kein Zude , sondern sie selbst alle einflußreichen
i?rt.er.l(*?n9e" hatten. Roch immer gelüstet es sie nach der
Militaroitlatur und ^selbst der Zusammenbruch des Kapp-
Abenieuers lcheint sie nicht klüger gemacht zu haben. Es
ist eine alte Weisheit , daß das Volt stets die Elemente im
Smrm beseitigt , die es schlechr regieren ,so am 9. November
1918 und ebenso im Mär zl920 diejenigen, die es schleckt
regieren wollten , « chwere Strafe für die Rädelsführer und
Beseitigung aller unzuverlässigen Elemente aus VerwaVunas-
und Heeres,teilen , muß uns .für die Zukunft schützen. Nickt
erstaunlich war für den erfahrenen Politiker, daß den Reckts-
parteien das Zentrum  wieder beisprang, als es in den
kommenden Wahlen die Gelegenheit für günstige Geschäfte
herannahen sah. ler Zentrnmsabgeordnete Trimbom hat
Et feinem Angriff gegen seine Koalitionsparteien die Mas»
fallen lassen Mit der Demokratie ist es * em Zentrum nicht
ernst, dasßheutei .e Arbeiterfekretäre aus den Parlamenten
hcrauszuoelßen sucht und sein sozialer Sinn Zeigt sich am
besten darnstd aß es die Gleichstellung der unehelichen mit den

VH” Ottern und Kindern in der sozialen Fürsorge
ablehnte. In der Stunde , in der ein Mensch mit dem Tode
ringt , um einem neuen Menschen das Leben zu geben da
tonne nur em unsozialer Geist noch Unterschiede machen.
Uederstäupt verhindert die bürgerliche Mehrheit „och den
völligen Ausbau der Demokratie und hat das erst wieder
dura) die Entziehung des Wahlrechts der Soldaten bewiesen.
D :e besten Gesetze bleiben freilich wirkungslos, solange ihre
Anwendung immer wieder durch gewissenlose Putschisten ver¬
hindert wird^ Tie verführten Arbeiter sind dabei am Schluß
immer die Geprellten , wenn sich die Verführer, die wie von
Hölz zuni Beispiel feststeht, oft bestochen sind, sich aus dem
Staub machen. Alle Putschpolitik, ob von rechts oder links
givr dem lachsüchtigen Frankreich immer wieder Gelegenheit,
un - in unserer Aufwärtsentwicklung auch von außen zu
hemmen. Nur das friedliche Mittel des Stimmzettels führt
uns zu besseren Zeiten und am ersten durch die Wahl der
Partei , die frei von llnterdrückungsgelüsten irgendwelcher Art
am Aufbau unseres Bolkes auf dem Baden »nki-

2 L oT ; " « !“** "anrre oer vttönenn . —
AN oer Aussprache oeschäftigte sich Parteisekretär Hoin ein¬
gelend mit der Haltung des Zentrums und des „Nassauer'
Voten st Der « chreibcr des vom „Nassauer Voten " ver-
ofscnttlchken Brieses gegen die Sozialdemokratie sei trotz
aiier -öemÜPUNgen in Limburg bisher nicht zu entdecken
geweseii. Tie vom „Nassauer Boten " als Klatsch dezeickneten
Gerüchte von seiner anfänglich reaktionären Haltung beim
Kapp -Putsch beruhten nachweislich auf Tatsachen. — Sekretär
Kohl  unterstcktzte diese Ausführungen , denen Herr Becker
>un. enkgegentrat. Tie Redaktion des „Nassauer Boten " habe
E Wärz ihr Festhalten an der alten Regierung oer-
sichert. — In ihrem Schlußwort geißelte Frau Rühle die Ver¬
quickung von Religion und Politik durch da- Zentrum. T«
Loslösungsbeftrebunaeii im Rheinland und j„ Bayern seien
m der Hauptsache dem Streben nach weltlicher Macht der
Kirche entsprungen. Tie Berleumdung der Sozialdemokratieal-
?fn.er: Feindin Der Religion sei unhaltbar angesichts des
tiefsten Sinne christlichen Geistes der Nächftenllebe, der all«
iHre Handlungen besliMtme.

— Mensfelden , 15. April . Verdorbene fügend.
Auch hier kann man die traurigen Folgen der Verwahrlosung
«rrrserer Jugend während des Ärieges feststellen. Ver¬
griffen sich doch einige Buffchen an jungen, kaum der Schn»
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Don Bittor Blüthgen f.
se »lee»ter Wetter.

Liese, e? regnet Seile;
%At sterbe vor Langeweile.

alauve. die Blasen schwimmen dort -
Nt reqnet's vier Wochen immer so fort.
5$ sollte der liebe Gott mal sem!
E qäb' e, Regen bloß bei Nacht,
Und immer wär' es Sonnenschem,
Wann ich im Bett wär' aufgewacht.

2. Friscl ) vom Store » .
O die reizende Blaus!
Wie gefällt drr's hier i« Hau» ?

du schon den Jakob gesehn i
®ett die Mamma ist, wunderschön?
Habt wohl tüchtig fliegen müssen?
fiat dick der Storch denn nicht gebissen?
Guck, die roten Bäckchen und Ohren!
Hast unterwegs wohl arg gefroren,
Xn der Lust auf der langen Relse,
immerfort über Schnee und Eise!
M die Händchen! du liebe Güte!
Pa mit hieltst du die Zuckertüte?

3. Der Craum.

Am 16. Februar 1810 wurde von Napoleon das Groß
Herzogtum Frankfurt errichtet, das aus den früher freien;
ReicksiiädtenFranksurl, Wetzlar, Aschaffenburg, dem Fnldacr
Land und Hanau bestand «und 80 .Qa^dratmeilen mit
300000 Seelen umfaßte. Zum Großherzog wurde defi
Fürst-Primas Karl von Talberg .gemacht, der aber nur
ein gefügiges und willenloses Werkzeug in der Hand̂ des
Franzoseniaisers und seiner Generale war. Ter neue Staat
trug in seiner Bersassung und Organisation durchaus ftan,
zösijches Gepräge; die sranzosischen Ulerwaltungsresorme»
waren sklavisch nachgeahmt. Ter öffentliche Unterricht wurde
in einer Zwangsschablone gepreßt und alle Freiheit unter

Es war ein niedlich Zeiselein,
Tas träumte nachts im Monden schein:
Cts jäh am Himmel Stern bei Stern,
Davon wär' jeder ein Hirsekern,
Und als es geflogen himinelauf,
Ta pickte das Zeislein die Sterne auf,

Piep -
Wie war das im Traum so lieb!

drückt. Ta- äußere Zeichene dieser geistigen Unterdrückung
war das Verbot aller politischen PZeitungen. Auf Befehl
des Kaisers oerordnete Talberg am 10. Oktober 1810, daß
nur eine einzige Zeitung im ganzen Großherzögtum erscheinen
dürfe. 4,Sie wird den (Titel Zeitung des Großhierzog-
tums Frankfurt führen" ,heißt ^s in dem Dekrets „und
die nämlichen Artikel in französischer und deutscher spräche
liesein. . Unser P̂olizeimmister wird deren Redalteur er¬
nennen. Unser Polizeidirektor zu Frankfurt hat die Zensur
dieses Blattes und ist Uns dafür verantwortlich."

Eine furchtbare Zeit der Knechtschaft und Bedrückung
brach nun über die Stadt herein. Unaufhörliche französische
Truppenzüge marschierten durch die Stadt , und die schweren
Lasten wurden ihr aufgelegt. ;Tazn tam noch, daß die
französischen Marschälie und Generäle in Frankfurt sich groß¬
artig einrichteten und mit ihren Geneiälstäben verschwenderisch
auf Kosten der Bürger lebten. Tie fortwährendenTnrch-

» züge und Einquartierungen, bei denen es an Plünderungen
' und Ausschreitungen aller Art nicht fehlte, Hutten eine große

beliefen sich allein aus drei M -honen Gulden. Am ganzen
sollte das Grotzl-erzogtum in diesem̂ Jahre 7-- 8 M̂illionen
Gulden aasbringen, was für einen Staat von 300 000 Ern
wohnern ganz unmöglich erschien. Ta brach das aus Willkür
und Selbstüberhebung aufgebaute Kartenhaus des Talberg
scheu Staate- durck die kriegerischen Erfolge der Verbündeten
über Oiapoleon zusammen. Talberg dankte am 28. Oktober
1813 zugunsten Eugene Beau-»jarnai- ' ab, aber nach der
Schlackt bei Leipzig tümmecte>nan sich nicht mehr um diese
Bestimmung, und als am 2.  November 1813, der ausziehenden
französischeil Artillerie aus dem Fuße folgend, österreichische
und bayerische Truppen in Begleitung von Kosaten in Frank¬
furt erschienen, jubelte man den Befreiern zu. Nack der
langen brückenden Franzosenzeil wurde Frankfurt wieder eine
freie deutsche Stadt.

vie fassen.
Keine Frage ist in den letzten Jahren und bis auf den

heutigen Tag ' so läufig und allgemein erörtert worden,
als die Rasjenfrage,und wer darüber wenigstens nicht geist¬
reich zu parlieren oerstehl, versteht eben gamichts. T.esc
aber genießt bei uns besonderes Ansel-en, der auf diejktzn
Gebiete so zu Hause ist, wie etwa ein Konfirmand aus den
ersten Seiten seines Katechismus.

Vor allem haben die Antisemiten in dieser Frage ihr
grobes Geschütz ausgesahren und wichtiger als zwischen Mensch
und Tier, ist ihnen der Unterschied zwischen Vkenjch und
Mansch.

Alle Menschen haben soviel (G e me i n fa m e s autzu-
weisen, daß es gerades töricht erscheint, das Trennende,
das dann bei emzelneii Menschen wieder hüben und drübenUniickerheit uu %volac Es bildeten sich förmliche Räuber- f das dann bei einzelnen Lcenschen wieder yuven

!S ? S S » »^ «ntf. 'rt'bUtaVn . X,u . --Ich-m« <* * o|trnme,tm=l i„ « .t. n,^ . . . , . . . e...Y . __ S «T * IC* in . f hör litt rX1 Oll TlrtltPTI fl

Unfc als die Sonne befchien den Baum,
Erwachte das Zeislein von seinem Traum,
Es wetzte das Schnäblein her und̂ hln,
Und sprach verwundert in seinem Sinn :
Nun Hab' ich gepickt die ganze Nacht,

Und bin doch so hungrig aufgewacht!
Ping —

Das ist mir ein närrisches Tirrg!

schwersten Schlag versetzte dem blühenden Handel Frankfurts
aber die strenge Durchführung der Kontinentalsperre, auf
der Napoleon 'bestand. Ter französische Kommandeurvon
Frantfurt, General Friant, ließ durch seine Truppen alle Tore
der Stadt besetzen; Kanonen wurden auf dem Noßmartt auf-

ch-ren, und starte Patrouillen hüurchzogen die- Straßen.
Warenlager der Kausleute wurden aus das Genaueste

Tu hast einen Edelstem i» der Hand, der nur einmal
in der Welt vorkommt, und den du schleifen foUft, »ay er
stichlt. nämlich dich selbst. ^ Naumann.

Nicht das macht frei, daß wir nichts übest uns anerlennen
wolkn. sondern eben das, daß wir etwas verehren das
über uns ist. Tenn indem wir es verehren, heben w,r
uns zum  hinauf. Goethe.

Aus Frankfurts Tranzoscnzeit vor
100 3akren.

Die Gewaltherrjchast, die die Franzosen in dem non
ihnen widerrechtlich besetzten Frankfurt aufgenchtet ,>aben»
gemahnt an jene traurigste Zeit der Stadt vor wenig mehi
als hundert Jahren, als gallische Willkür.aus der alten el^
würdigen Krönungsstätte der deutschen Kaper eine französische
Provinz machten, das Bolk unter dem Scheine einer >elv,*
ständigen Regierung aussaugten und unterdrückte'

und Brutalste nach verbotenen Waren untersucht; an den«
Toren wurden alle Äbaren und Fußgänger daraufhin visitier^
ob se Kontrebande bei sich führten. Das Gehässige dieser
strengeii Maßnahinen wurde noch dadurch erhöht, daß aue
aus den Steuern und Konfiskationen entstehenden Gewinne
in die französischen Kassen liefen. T :e Frankfurter Kaufleute
mußten mir einem Schlage mehr als 12 Millionen Franeö
opfern, unb bei' wurde aus lauge lahm gelegt.
war selbst dem sklaviscĥ nlerwürfigen Talberg zu viel,
und in Verzweiflung rief er seinem Ratgeber Leopold zu:
„Wen der Teufel in den Klauen hat. . . !"

Tiefe Geu'alttaten der Franzosenzeit trieben die Er-
bitteruna und Verzweiflung der verarmten Einwohner auf
den Höhepunkt. Im August 1812 kam es zu Aufständen,
die mit Härte unterdrückt wurden, aber immer wieder von
neuem losbrachen. Zu Anfang des Jahres 1813 war die
Stimmung in Frantfurt so gefährlich, daß die Franzosen ein
TruppenlörpL von 12 000 Mann unter dem General ivouyam
i» Franlsurt einrücken ließe» und über das ganze Land den
Belagerungszustandverhängten. Je schwächer sich xaloerg
Napoleon gegenüber fühlte, desto eigensimriger und gewalrla-
tiger suchte er die Befehle der Franzosen durchzusetzen. Tre
Requisitionen und Kontrivut.oneir, die die Bedrücker̂dem
Lande aufcrlegten, stürzten Frankfurt in immer größere Schul¬
den Tie Summen, die vom 1. Januar brs 1. September
1813 für die Besatzungstruppen aufgebracht werden müßten,

Es ist deshalb töricht, bei un sTentschen von verschie¬
denen Rassen zu sprechen, und da eine Torheitj sich nicht selten
zu übertresfen sucht, so finden wir, daß der Rassentheoretiker
Trießmann- von der preußischen  fpls der edelsten
Menschenrasse spricht, >die ihre Entstehung dem Ereierz
reglement Friedrich Wilhelm l. verdanke,, in der Parole:
„Brust heraus, Bauch herein!"

Welcher Schwindel wird erst mit dem Blute als Zucht¬
material der verschiedenen Nasse getrieben?

Man unterschiebe mir nichts, was ich nicht gesagt haben
kann. Ich sage und meine, wer die Akenschen anders ein¬
teilen will ,als sie sich durch die Farbe so merlHchm vier
Rassen, in eine weiße, gelbe, schwarze und rote Rasse unter¬
scheiden,der begibt sich au, das Gebiet von Annahmen und
Hypothesen, und wer wiederum diese als Wahrheiten aus¬
ruft, ist den Weisen zuzuzählen, die angeblich die Wolle
zu analysieren vermögen, die in der Wüste vor Kraeh
einherzvg.

Man kann bei Völkern vieres der geographi,chen Lage
und Umgebung zuschreiben, auch vieles auf Rechnung der Er-
ziehüng setzen. Zwei einheitlich gleiche Menschenindividuen
auseinandergerissen, konnten durch jahrhundertelangen Auf¬
enthalt in anderen Klimaten, durch ganz anders geartete Er¬
lebnisse zu verschiedenen Menschenarten sich herausbilden, aber
dann, und das ist ebenso wichtig als wahr, konnten und
können auch Menschen verschiedener Abstammungzu einem
Volke sich Zusammenleben.

Tie Teutschen bilden ein einheitliches Volk, trotz aller
Verschiedenheit ihrer Abstamimmz. Hier gibt es kein Gast-
voll. Ein Gastvcll setzt ein Wirtsoolk voraus, sind nun
z B 'in Böhmen die Tschechen oder die Teutschen, in
Posen und Oberschlesien die Deutschen oder die Polen, in
Ostpreußen die Teutschen oder die Littauer, m Amerika die

Marve » eine Seele frei'.
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Roman von E «ich Gbenstein.
(Nachdruck verboten).

nein — fürchten Sie nichts! Es gelüstet mich ilicht
im mindesten Baronin Sendthausen zu werden. obwohl Hyr
Refie mir ja tatsächlich seine Hand antruĝ Aber verbitten
muß ül, mir aus das entschiedenste, daß sie meine Person
ferner mit so schmutzigen Verdächtigungenin Verb̂ndung^
dringen. Und damit ist unsere Unterredung nun wohl zu
Cinde. Sie wissen, was Sie wissen wollten, nicht wahr.

Tie Gräfin war bleich geworden. Ein verzerrtes, haß¬
erfülltes Lächeln lag auf ihrem Antlitz. Nervös zerrte sie
an rhte nHandschuhen.

>,Jn— danke. Seine Hand also — nun, meinen Glück
Wunsch— ich dachte nicht— 'nein, wirklich, das hielt ich
nicht für möglich, daß wir in ein verwandtschaftliches^äer-
hältms zu einander treten würden!" Sie stand auf und
wandte sich zur Tür. „Freilich— es kommen wunderliche
Tinge vor auf Erden— r, , .

„Sie vergessen, Gräfin, daß ich gar keine Sehnsucht habe,
,»Baronin" zu werden", bemerkte Serena ruhig, ohne sich
von der Stelle zu rühren. . u ...

Tie Gräfin wandte den Kopf noch einmal und streifte
!>e mit höhnischem Blick.

. jiffias ibas anbetrifft, werden 'Sie mir >vohl einen
"einen Zweifel gestatten. Sie sind sehr naiv — geben sich
wenigstens so — aber für so naiv halte ich Sie doch nicht.

Ein kurzes hochmütiges Kopfnicken, und die Tür fiel
bmter ihr

Ach, lassen Sie doch! Es ist so furchtbar niedrig
und "gemein! Ich hätte nie gedacht, daß eine Gräfin so
aus der Rolle fallen könnte." .

Und Sendthausen hat Ihnen wirtlich seine iyand an-
qelraaen?" führ Mila mit echt weiblicher Reug-erde fort.
'Tas hätte i <Wm bei all seiner Liebe für Sie gar: nrcht
zugetraut. Ter Mensch ist am Ende besser, als wir dachten

> ' Serena antwortete nicht . Sie bereute schon, dag sie
sich zu dieser Indiskretion hatte Hinreißen lassen, Aber es
blieb ihr ja keine andere Waffe dieser bodenlosen Insolenz,

i ÖC9CTäftiia trat zu ihr und fuhr ihr mit der Hand über die
finster gefaltete Stirn. . . , +

Weg mit den Sorgensalten, die stehen Ihnen gar nicht.
Hören Sie lieber, was ich mir ausgedacht l-abe mir laden
Mrs. Flint und Ihren Vetter Albrecht für heule abend
zu einer kleinen, intimen Feier ein. Anlaß: der Verlauf des
..sSchiffbruch". Zweck: ich will schon lange um das -raw
liche„Tu" bitten — darf ich, Serena?" . . ,

Serena fiel der Freundin plötzlich um den Hals und b,ach

„Ob du darfst? Tu Gute — Beste! Natürlich —
Herrgott, aber warum weinst du denn nun.

"Ick - ich weiß nicht - "

Gleich darauf steckte Mila lachend den Kopf herein:
. ''Bravo! Tas haben Sie famos gemacht— ich kann

^""10) nichts dafür, daß ichs pilkes hörte. Sie wissen, d,e
Wunde sind sehr dünn in unserer„Villa", und Sie sprachen
ve'de gar nicht „gedämlpst"',"'. _

«errna war gar nicht zum Lachen aufgelegt. Sie zuckte
«̂ erlich di« Schultern.

Es war wirklich Sendthausen, der Serenas „Vckftsbruch
gekauft und dessen nachträgliche Unterbringung im Künstler¬
kaus durchgesetzt hatte. "

„Run hing das Bild neben dem „Frühling , und man
drünote sich davor. . .

'„Eine Tome, sagen Sie, f)tot das gemalt?" fragte jemand
unter den Beschauenr. ,

Man betrachtete den „Frühling" mit plötzlich erwachtem

Interesse.̂ ^ ^  starkes Talent, zweifellos. Tiefe Kraft!
Und dieses Verständnis für Licht ja, ja, die Frauen heut¬
zutage! - Und ernsthafte Absichten hat der sendthausen.
Hätte ich dem Mann gar nicht zugetraut— wissen« res ge¬
wiß, liebe Merker?" -

„ITodsicher. Bei Peils sind sie ja wütend! Er hat den
.„Schisfbruck" angekaust und sich die Füße wunDgelausen,
um de» besten Platz für die beiden Bilder zu bekommen.
Sein Stammschloß an der Tonau wird bereits von Grund
aus renoviert, er hat eine Menge Künstler dafür angeskeM,
Bildhauer, Maler, Architekten, Kunstgewerbler— na, Geld
hat der Mann ja und vernarrt ist er auch genug ln seine,
. V̂kadonna Serena" wie er die Erler nennt. Er hat lich
derart in die schöne Erler verliebt, baß er sie partout zur
Baronin Sendthausen machen will."

j „Ah, wirklich? Eine Bürgerliche?"
„Gott, Künstlerinnen sind ja immer ebenbürtig! '
Tie Kritiker gingen weiter.
Vor Serenas Bild war es leer. Nur einer mar zuruck

geblieben, stand noch davor und starrte mit kalt funkelnden
Äugen auf die Leinwand.

Es war Richard Erler. t
Sah er, was da vor ihm auf der Leinwand eine

stumme Sprache redete? „ „ „ . . .
Er war zum erstenmal in der Ausstellung heute und

hatte zufällig jedes Wort mit angehört, das neben ihm ge¬
sprochen wurde. ...

Nun starrte er auf die beiden Bilder und hörte im Geiste
noch immer die Stimme, die so ungeheuerliche Tinge er-
uiMte —.

Hatte ihn da einer narren wollen? Sendthausen? Wer
war der Mensch? Wie kam man dazu —? ^

, Er starrte immerzu auf die Bilder — „starkes -valent' ,
„Kunstwerke", hatte das nicht einer gesagt? Er sah nur

, Farbenflecken— weiß — grün — gelb —; ein Nebel Dojl
tanzender Funken lag vor seinen Augen. ^

I Ach, wozud enn schauen.wenn man nichts sieht? Wozu
war er überhaupt gekonrmen? Graf Tordy hatte ihn ge-

' drängt — richtig— so wors !. . .
Mit leeren Blick sah er um sich. Tann wandte er „ck

um und stürzte fort, als fei jemand hinter ihm her.
,15. '

„Wieder heiraten? Baronin werden? Wie willst du
denn das anfangen, meine Beste? Tu glaubst wohl, es

jf
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ieine-weas unb- m»^ ,e Nordsee ,als sie hier eindrange »,
ünd U7̂ », ^ ? ^ b. herrenloses, ödes Land von Lump
Xa ) n ^ ’ )'r°.U rT-l.,® eite Strec£en  Kulturland o° r. «Bergt
Völker » "n.^ ^ schlckH der ^ emanischen und . romanischen
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gcseden davon, dass es hier keine Germanen mehr gibt . ^
mit de Wahrsten lieben die ' Männer
des »ini.e ^ M . l ? . vaj es nicht. Aus der Folterkammer
alten ! if 0 a S )ta,T‘mt  Rüstzeug , mit dem sic
dar smm^ \ QmS 'Setd-lC" des mittelalterlichen Bar-
var .smu . aufdrucken. Die antijemitiscben Märchen für die
dM ^dEe ? » °lL " ? " d̂ UJ n ^ ' ^ "d ' .is haben , baden
I ™ lommen ' ■ .r 0-0,“^ 1md)t rur Ruhe und Einig-
hWte mebr denn i- T ' bei ihren Nachbarn , die
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Kassenärzte im Altertum.
der "toanalS 8 Ä 8 ' b?r Kassenärzte wird , wenn
Einkommen von 20000 Vchrk" au -aed8 "? ^ " 8 ^" au *zahlreicbe-- und f • ausgedehnt wird , noch viel
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nmt  V Ci  ^ ocbii£  der Gemeindeärztc wurde dann ivächr

der .mchchr̂ Ät v t Z ° ' " .- i-klung A m
ja»eil e|t Jahrhundert Gcmeindeärzte, die die Verpflicht,mz
belandeln ^ auk!r87 r fym  Etezirts unentgeltlich zu
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Sib £ » S populäre », chh. Volksoberärzte , den sie

Jahrhunderte hin beibehielten. Zn jeden , der

Jinrm, i > diĉ Anjtcllung von Aerzten durch die Gemeinden

18. IST«
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hi8Vif nef ^ ommunalärzte hatten . Gaven erwähnt daß
d.e « adtarzte vielfach geräumige Säle mit aroken ' reich?
liches -acht emlassenden Türöffnungen besahen ^in denen Fe
öte Kranken öffentlich behandelten? Ein weiterer Schritt in
5er. Reglementierung des Aerztewesens wa die 2™
2 . für d.e Behandlung der ' Mitgliedesgrößerer Körper'

. a ”f te mi  lechem Gehalt ungeteilt wurden L̂o
I ne!, ™ ? ert,0na  der Theater , der Zirkusse, der Biblio-

If 1«, “ * ' einen eigenen Arzt. Der grünte Mediziner
de» Altertums , Kaienos , wurde mit 28 Jahren Arzt der Gla-
durch^ " ^ "' lemer Seimat Pergamon und erlangte da-
vurch eine sehr angesehene Stellung . Des weiteren wurden»
dann auch Aerzte direkt von Zünften und frewiliaen Be
HÄ r ^ °ndlung ihrer NMglieder 7ngechellt und
^ ^ ^ assenwchenganz im modernen Sinne du rchg efii hrt.

schlolch'i siLh nämtzch nicht nur Erwerbsarup'ven ,'on-
' M ^e Anzahl Privater zusammen und mieteten

sd
al - schmählich' den Reichen zu dien? n ^ Da8' ^ 7 'E ..-M
das ja zunächst nur als Elnreniold ^ „ Honorar ,

sr % sns.
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üas Ende des grossen Schiff
Der neue Dampfer der Eunard -Linie

jeinen d)  000 Donnen nur einen einzigen Schornt? " ^
wurde er zunr mindeste,, zwei Schornsteine i
denn unte . dem Publikum I-errscht nun rinmM Ä 1
Wf ein guter Dampfer mehrere Schornsteine ^
gar noch ein paar Masten haben müsse. Triii»? b dich
r. ampfer zwei wchorncheine und vier Malten - 1
dieschnellsten Dampfooote rner sSchomsteine !!'nd"?w" b°!r
uno nach der Zahl der Schornsteine scbätite man W
teit , Sicherheit und Bedeutung eines Schiffes ein
Schornsteine und Masten waren zum -aiäkten
flüssig. Das Publikum verlangte ^ ^angebracht . Teüt aber Ifimt o 1 - 1°
angebracht . Jetzt aber hat die Zeit für Lu °us " '̂
aufgehort , und die Schiffsbauer werden sich a,,m ?̂ " '
.mmer weniger Schornsteinen und Masten bea .m8 ^ 'chüberhaupt die ganze äukere ffrirh»;»,,,,., n.,. be!‘* mi.

bid’i nur ein Wort : „ lieb^ Richard. sei so out und
veranlasse das Nötige —" oder , ,meinst du nicht ich hätte
tange genug deine Frau geheißen? Ich . habe dick' ja ' bös-

- 2 » fasten " die Sache ga? seicht' tu  tÄ1 .®'‘‘ Baronin werden —" Oder wiM , d„ da-
Pinsel liul ^ 'd ■' Elchen etwa ? Krar der dritte
Pinsel heute , der entzwei geht . Teufet _ "

'7ra,? '^ b sErler hockte auf der Leiter im Speisesaal des
J . 'Vllt  dessen Wände er mit Bildern schmückte, und
sprach, e» lau ! vor sich hm Dann grinste er die blonden
SriZ’  e ,er ^ blauen Wasserßute !, wiegten, . und anDeren Haa , er soeben gemalt hatte.

,,Blödsinniges Zeug, " murmelte er grimmig . „ aLes blond
o7ui Teufeti T b b0S ^lich - Lächln ." so schmechkerisch v
wnc, - Kälte ®ernun ' t ' meine Damen ! Hat-

begann plötzlich laut zu pfeifen, tauchte den Binse ! in
XJS* 1!!10 V  llebrannter Siena und Beinickwarz ' undübermalte dar- flimmernde Blond.

-' H,II9 »II. wob lun Si , denn da . lieber Ifrler ?" iaqtc !
•* “ » - » ÜN

Richard pinselte ruhig weiter.
(6rot ort)l) st<rnl) unter der -r.ür lies 2peisesnnles eine

Zigarre rm ftRund starrte verblüfft nach oben ;
Brauns m<Ŵ n ' id) cinen  Scherz mit dem stumpfen

,,Gar nicht. Ich finde die Sirenen entzückend so !"
lebe/wir ^ V ? b7 3" i’ feii cn ■ " So 'eben wir - so i
leoen wir so leben wir alle Tage —" ,

~ Sie sind ja ungeheuer vergnügt !"
„Bin ich. Ungeheuer !"

«ie « erden caub -Stumm ü̂iinde
unterrichtet?

Ichsten sein rnuF * Und u ' u °ei am  alierunglück-

' Senden kurz gezeigt werden. ,olt " " f*

1 r srj : , sssy ^ nÄÄr B
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2 L t  rsÄ 'r ä Äfeinen B !ad >1,!. T , usw., kurz, jedes Zeichen hat
f ' ^en hlatz . Menn der « chuler in dieser Weiie nun 'Jiv -h-
•aben , dann Wörter , dann Sätze durch Bermittluna iei-mr

M ." lennen und nachzusprecheu gelernt hat , ist e? sür d-e

« SÄSS 5 ? E
Erfolge sind am ^besten daraus zu ermessen, daß eine aan -e
beM ' zu Kvnfrimn8mm °Blinden schon zur Kommunion

o ^ " -ronfirmation zugelassen werden tonnten
dem beschriebenen Knöchel- oder Handalphadeth

ßl man dir -raubblinden die Blindenschrift erlernen Cb
jnt dies den Vorteil , daß sie nunmehr auch Bücher lesen
und beim Unterricht die anderen Hilfsmittel des gewöhnlichen
Blindenunternchts fReliestarten , naturgeschichtliche M
bNduttgen . usw.» benutzen können. Auch ihr VerkVh sUeis
vwr»Len 'n  ^ a?tUlcf' in  der Weise, daß sie sich mit den nur
Blinden m,t Hilfe von deren Atphabeth unterhalten le-nei-
£2 *LSL*  ln . i- S Ä:
bioret, . Mi , de> gewöhnlichen Umwelt ist die Verständiaum-
0As zweierlei Art möglich. Entweder der Taubtammblinde
Kt e' twn Handschuh über seine „ Tipphand " , auf 7ZTat
rlW * ‘’.t .e™fiqe.M̂Tiet °dcr sie lassen sich unsere gewöhn
uäu Schnf , in die Hand schieben beW. ihren Finger schrei
beno über eine Tischplatte führen . 3 !

Solcher Taubstnmmblinden oder „ Dreisinniaen " wie iie
auch genannt werden können, gibt es allein in' Deütfchüandi
em.ge Hunderte . Eine Anzahl o°« ihnen ist in einer
>on. eren Anstatt untergebracht , welche seit dem Sommer 1906
in Rowawes bei Berlin besteht. Sonst findet der Unter-
ncht meist -n Blindenanstalten statt , von  denen die in

unansehnliche ! « MI
Bretherton in einem „Das Ende der „ rninm 8 ^

, ,,tel,c " Aufsatz der „ Daily Mail " . DN ziteit^ ^ '
, waren reich mit Masten ausgestattet wie wenn

Zutrauen zum Dampf hätte Der ' VahZZ ^ ’1 ®
1 ^nend für jedes Hafenbiid . Jetzt " gibt e? 8 ^

«tange an fedem Ende , um Flaaacn und sLm? "°^
UU' ' dir Stangen der drahtlosen ^ parate Aber n 3"
ver ö.ampfer auch seine Schornsteine ein Un ' ff>'
best«!' an , Aussehen des modernen Fmchtdam̂ fe,- '! ‘S

gMo !de7 ' 'ist^ ' Df^ SchomsU,b " unansehnlicher und°A
solch - in Boot damÄt Lte d^ r ' " ' '"E ' ' 'einer,'
sich gerade noch, über Wasser hält und stden^Mvm^ ^ '

lominen . Der Rumpf wird imS brS , lyJlQ"!immer weniger aus dem Ntn .i- /, ! vre,rer , aber er t,

auch die Wälder ' von Ämft ^ n̂ if *&' a’eri
vers chwinden.  tonen au» dem ^.afenbiß

Bermischtes.

e .« ■sz 'iyzj 1 - " * — « - i.

,» « NM * £ & mni  * <* » « * ' “ » ■»«»
^. r^ l l 9eS n ^e, . st-igen,Sie lieber mal da herunter von

Z Gerüst und se »en L>,e »jch's erst an ! Das ist io
Este ' Vandalismus . Uebrigens wollte ich Sie fragen ab
s !t  u >ch! mit mr fvaz.eren fahren wollen ?"

Erter spielte mit den Pinseln , die er in der Hand Meft
-tonn stieg er von der Leiter.

e9al ." 31,antm  " i(bf? WaIen obcr «usfahren - 's ist ja ganz
Er . stieß die gebrauchten Pinsel in Lin Gefän mft

£ ' Ä fe mn  bie  Palette auf den Tisch. A les ach
los , fahrig , mit zerstreutem Blick. ^

I gu , sah ihm kopfschüttelnd zu. Er war ein

l MrttÖK - SB S-
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>8,7 \ ai er. ’t,m  st «'^ ruhig und nüchtern erschienen
und M aar  8 " ? ? ? ' arbeitete ' ^ anständig 'S
ÄeÄXe . ^ ‘ 1 " "E -n Künstler " % nauki

Aber heute !?

&£ ?f* Ä flr halb" echaun ^ denn
L er 'E «n ic.ne Gegenwart ganz vergessen zu haben.

' ÄL. 2 LÄA S * ä !

3 s "BSSr tsä l  ä: » ~Ä. h

Z-

unterrichte ^ werden -^ ê ^ ßh^ H^ ^ ^ u^uschreiben" gen
mit de? Tast « tur aus der gleichen ifcS * £^
zusammen sein und die Füße ?est auf 2m ^

ri b« nicht, wenn ich sage, daß SO Prozent aller weib
? enotypistinnen Rückenschmerze,, haben oder sich allmab
Z beL ' Ä " L " " E « » 4 « »W » 5,rÄ

SSiS ' Äf ® * 1' *“ n - » ! « » . >

SSÄt - r b<? st'
unh Dnftr rf • aI 5 «b durchschnilMch die Mädchen t,l
' - ^ ~ r ^ dem Sport 'widmet Nickitn
oei der « chreibmaschine muß die Hygiene ih e warnen
«limme erheben , sondern auch - bei anderen Beschärtiouna.

" % JV  f !» f i<mm-  sasn
" Ufern 2 “ r ' be,berfIc, ! Geschlechts in Ware,
leid ' \ r m , kauft « haben , leiden je!. /l  Vlaitvh,  und fic miilfen hnrrruf srkn/ri
l^ - - !ben- ®'e man beim Stehien und Gehen die gefunt
h. iriychadtichen Wiliungen vermeidet . Solche Himveife sollte
be. der Erziehung ieines Kindes fehlen. F?de wird ö,
qe-öaen " ' erklär? >8 ^ -^ 2 " ir& nmt  i « Mitieinenschaf
?u es stellen Gb 72 : Ä m !et- " U"b ali  Folgen des Be
tretend SiS ' l to ^ iuIfer " - verkrümmter Rücken , heraus
tretende Husten und andere Mängel ein. Znm Teil rühr
das daher daß manche dieselben Handgriffe st̂ ts m t d >-
M -n - and tun oder gewisse Lasten Itets au d- r eL
«ute des Körpers tragen . Da ist Abwechslung notwendig.

ich wollte ~ ja so, wir ljol
„Sie ärgerl >»üf

i ja wohl aussahren ?" '

? « „ ömnZ SÄ • * *» *m * t !»', m bei. tili,
i SW XU^ 1’™ - ' “4t « D ° ,b, . ,.* * *

Gvler sah ihn unsicher an . «

Graf 'Te iö.d '2 war 's ? Meinetivegen . Uebriq.
B e/ versiert in solchen Dingen - Äen,

i.auun Barvi . sendthansen - wer ist denn das ?"
„Gustav « endthausen ?" « . ,

„Ob er Gustav heißt, weiß ich nicht."

aivt 's' ^ r riĉ i9e >ein - Meines SBHfei
Gräfin Peil " endthausen ,n Wien , den Reffen d.

„Fo — das ist er !"

Tnrn ’n Vi '-t - f,'M 'ff ^ t ne .ter Zunge . Steinreich , bildschön,

„Lunchi also , ,

„Gott bewahre ! Was füllt Ihnen ein (frier ? 4Bi*
Urikriri' 0 to ' ? ' V' ^ l0J - le- ,t ° «A 'ebt und ein bißW

venrö .Äeä 7 U' b,e  grauen schuld, die ihn eben
..Da - ist "alles ?" ^ m mt5 nad^ ‘‘

(Fortsetzung folgt.) )
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bete

Edchen . öenea |i« den Mmd mit deml̂ aschen-
rtürtÄjrtb vle Kleider vom Letbe nsjen. Hosienl-
utH oer'wpften ^ie « taatsarmialtschasi, oaß es für
M zeigt noch eine « ahne öuai ) das Gesetz gibt.
^ talUÖ ‘jlkW« Wra, 15. April, »ettaufüe .LSchtos ses.

^ ^ dren hal der zur Zeit in Goppmgen in Würt-
Si - °»' Ä ^ de Graf zu Lemmgen-Westerburg das Schloß
tê ^ „ ron drei Millionen Marl an einen auswärffgen
^nftr ^ tlauie.̂ . . April. Line neue Lchieber-

" $ 7 aeiamle ÄttminalpoUjei veranstaltete Lonners-
icßb‘ **mi in öet Allerheülgenstraße eine sehr erfolgreiche
:ag mitiag und andere unangenehme Zeitgenossen.
-rre,se au ' ' id)e Personen seslgenvmmen, die ohne jeden
E- ' aren und sich sei kWocyen unangemeldet in der
Au-roê aucrlci uniauberen Geschäften nährten.
vUlvr oo- i >̂ April. AufderFluchtnieder-

r ntn  Ter 35jährige vielmals oordestrafte Tag
' ^ °Martin Schläger, Alte Alainzergasse, sollte Donners
,bnC  naa vor dem Polizeigefangms verhaftet werden. Er

tag f rjä beii Kriminalbeamten und floh'. Als er auf An-
- î t Itehenl' lieb, feuerten die Beamten, Schläger erhielt

«^ '^ urchfchub und kam in hoffnungslosem Zustande ins
H*î E '^ Milch -pränge r. In der „Ostthüringer Ztg ."

, >ie!er Tage die folgende Anzeige zu lesen: Bekenntnis!
„ .jrfjnetee rrlären hiermit, dajz sie die Einwohnersckmft

i gemeiner Weise geschädigt haben, indem sie ' die
^ m;t Wasser zersetzten. Ich , Lina Triller , habe y*
fi r lejeftt . 34 . Otto Förster, habe y* Wasser zuge-
- bt -VT ",atob Schwarz ,habe es am tollsten getrieben,

iiT:asol'i« zugesetzt. Wir erklären hiermit, daß dieses
- geschehen soll. — (San zfreiwistig scheinen Fräulein
r'üner und die Herren Förster und Schwarz diese Anzeige
•lt aufqegeben zu haben. Schade, daß das Rezept, mit dem

rl mm  ehrlichen Milchhandel erzogen wurden, nicht bekannt
Älle deutschen Milchtrinker hätten Interesse daran.
- Die größten Geld stü cke ber Welt.  Das

tö feie  und schwerste Goldstück, das bisher im Umlauf war.
er tI 1 j er  üooi der Anamiten in Hinderindien. Diese umtzang-

chwech /eich« Goldscheibe wiegt beinahe ein Pfund und hatte vor
»afeWz, dem Kriege einen Wett von 380 Mark. Tie Münze ist

nicht geprägt, sondern mit indischer Farbe beschrieben. Tfe
-nächstgrößten Goldstücke sind der japanische Obang , der einen
Mit von etwa 220 Mark hatte, und der Benta der Aschaniis!,

bem 50 Dollar,tück der etalifornier gleichwertig ist.
tu den schwersten SilberMcken gehött der anamitische .Tn-
M im früheren Werte von 60 Mark mit einem Gewicht
von über einem Pfund, sowie der chinesische Tael und der
österreichische Doppettaler.
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GernyrsfaKt
Der Eriiliiuch im Dom.

Ltraftammersitzung  vom 13. April 1920. Ter
Lü-jährige Schlosser Eduard Fischer aus Fcantfurt am Main
hat fast die Hälfte seines Lebens schon hinter schwedischen
Gardinen zugebracht, auch hat er noch etwa ein Dutzend
Zähre Zuchthaus zu verbüßen. Kurz vor Weihnachten vor.
Jahres brach aus der Strafanstalt Ziegenhäin aus
und ging nach Offenbach, wo er mit einem gewissen Seeger
Msammentras. <Beide versahen sich mit einer Reisetchswe
voll Tjeder,wettzeugeund fuhren nach Limburg, um imi hiesigen
Dom einen Einbruch auszuWiren . Die beiden Diebe ge¬
langten auch glücklich in das Innere des Domes. Hier ver¬
achten sie vergebens den iSeitenaltar und die Sakristei
airhubrechen. { Anscheinend Wurden sie auch durch irgend
ein Geräusch gestütt, denn sie gaben ihre weiteren Versuche
auf und flüchteten ohne etwas mitzunehmen. Am nächsten
Morgen wurde Fischer am Bahnhöfe verhaftet , während
seeger sich der Verhaftung durch die Flucht entzog. Das
Urtei lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und die üblichen
Neben,trafen. - Der Schreiner P . St . aus O . hat in der
^or ü 1111?* ^Hnnber v. in dem Hause des Fabrikanten

Mloefner in Erbach ein Fenster eingedrückt und eine Adler-
prreibma,ch>mc gestohlen. Urteil : vier Monate Gefängnis.

ker Arbeiter H. Fr . aus Steeden besuchte zu Pfingsten
l \ >'J- Onkel in Weikburg. Bei dieser Gelegenhett
Mm er me Uhr seiner Kousine mit. Urteil : vier Monate

P Tie Schlosser Iah . B ., Jos . D. und H. W.
li .! , 1'' dem Baron von Düngern einen Drehstrommotor
'q£ ? X' unb * • daben sich außerdem noch wegen

dU. °°>antworten . Die Gewehre hatten ' sie
iitter ebÄ7 ° L °ie, welche am Ausgang des Dorfes wohnrt.

lautete : B . wird wegen scbweren
weÄ vl" ^ Monaten Gefängnis . D. und W. werden
fugten “nb  Jagdvergehens, , sowie unbe-
S  lasches zu je  acht Monaten Gefängnis oer-
veraeben ^-twe K wird wegen Beihilfe zum Iagd-
E^ stlafe "nbesugten Waffenbesitzeszu 50 Matt

Letzte Nachrrchten-
Äapp in Schweden verhaftet.

"frankfurter April . Ein Privattelegramm der
Ang w ^ E'tung aus Ŝtockholm meldet die Berhaff
Trocholm̂ S ble- I.̂ vcdrfche Polizei in einer Vorstadt
oetbeJt, da „ b"E , aus der Haft entlassen
Vrilrechr ' a poetischer  Flüchtling Anspruch auf das

Eine « - lwnal . rommuMftifche V - richwörung
A r n fidlen *ei,VN,i .. tgkrnrn

^rsaminelten Viefi n ' Jm Reichswehrminisrermm
«ßPi äJuutnS /)aupi ieut£  Viebahn und Bohn-

L°nmnm«utnant 'Attvater und Leutnant Viebahn mit
^ ^ tionai-kommanmm̂ h^ "^ emes  Zusammenschlußes
^irtberft j, , " 'ststtrer Grundlage. Die Sitzung wurde
8 "-r STSflgSSS *̂ >* « *» & ” »•

5Sfü *„ nnlniUt ^T 11 ?\ bem  Polizeipräsidium Zu-

KmtlzetzEz»

Tie Preisfeslfetzung zu a. effolgt altwüchenüich durch
den Borsitzendeir des Kreisausschusses nach der Qualität des
angelieferten Schlachtviehes bezw. nach denk Einkaufspreis
der Schlaehttiere.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geld-
ftirafe b s zu 1500 Vtatt beftraft Auch ist der Versiich
strafbar.

8 3. D' ele Verordnung tritt Un't ihrer Deröffent-
liehung im Kreisbkatt in Kraft.

Limburg, den 15. April 1920.
K.A. 1234. Der Vorsitzende des Kreisausfchusfes.

Schellen.

Auf Grund allgemeiner Anordnung des Herrn Reichs-
Ministers der Finanzen ist für die nach 8 15 und 21 des
Amfatzsteuergesetzes vom 24. Dezember 1919 lurussteuer-
pflichtigen llnternehmer sowie für diejenigen Unternehmer, die
nach 88 25  ff . einer erhöhten Umsatzsteuer vom bestimmten
Leistungen (Anzeigen. Beherbergung, Verwaltung, Reittier¬
vermietung) unterliegen, der erste Steuerabschnittauf ein Kaken-,
derhalbjahi vertängett worden, so daß daher die erste Steuer¬
erklärung über die in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni
1920 vereinnahmten Entgelte erst im IM 1920 abzugeben ist.

Limburg, den 9. April 1920.
U. Kreisausschuß (Umsatzsteueramt).

_ Schellen.

GotteÄ>ienst»rdming fiir Limbttrg.
Katholische Gemeinde.

2. Sonntag nach Ostern, den 18. April 1920.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 7 Uhr hl. Messe,

um 8 Uhr 10 Min .Kindergottesdienst mit Predigt , uni 9y>
Uhr feiert. Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit
Predigt . Nachm. 2 Uhr Sakramental .Bruderschaftsanoacht.

In der Stadtkirche um' 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigtz Nachmittags 3 Uhr
Komplet. . «

In der Sh Annakirche um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt.

In der Sophientapelle des Heppelstiftes um 8y> Ubr
hl. Messe. 7 '

An den Wochentagen im Dom u/m 6 Uhr Frühmejfe.
In der Stadttirche um 7hi Uhr Schulmesse, 8 Uhr hl. Messe.
In der St . Annakirche um 7% Uhr hl. iviesse. In her
Sophienkapelle des Heppelstistes um L'4 Uhr hll. Messe.
^ Montag 71/4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Iahramt für
Domkapitular Leopold Reuß und Angehörige. Um 8 Uhr
im Dom Iahramt für Theodor Müller.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag (Misericordias domini), 18. April 1920.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienst, Pfarrer Grün. Vorm.
10 Uhr Hauplgotlesdienst, Pfarrer Grün. Vorm. 111/4 Uhr
Christenlehre für die 1918, 19 und 20 konfirmierten Töchter.
Dekan Obenaus.

Tie Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat DekanObenaus.
Tie Bücherei, Weiersleinstraße,  geöffnet wie sonst.

Auf nach Diez!
Sonntag. 18. April 1920, 8 Uhr abends:

Tanzkränzchen
im Hotel „ Viktoria“

grosser Saal . 15)87

Eintritt Mk. 2.—.

Wütten, Zuber, Eimer
und 'Muttermaschinen

in allen Größe» vorrätig. 14(17

Karl föcmtuer, Limburg (Sah «)
Küferei , Austr. I Nr 4 Hinter der Turnhalle

MÄkmItl « El,
am Mittwoch de« 2i . April 1920.

Marktplatz am Rathaus . 3(87

_ Der Gemcindevorstllnd.

Stammholz - Uerkauf.
Aus dem Gemeindewald Riederbreche« , Distrikt

Werschberg,  kommen im Wege des schriftlichen Angebot«
349 lunnfiant mtM« 89 Aa. Schilt
zum Verkauf.

Die Gebote sind schriftlich, verschlossen und mit der Aufschrift
.Nutzholzverkauf- versehen, bis zum SS. April d. Js . an
dqs Bürgermeisteramt Niederbrechen einzureichen, unter der
Bedingung, daß Bieter die VerkausSbedingungen als für ihn
bindend anerkennt.

Der Zuschlag bezw. die Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Bemerkt wird, daß da« Holz an guter Abfahrt,

ungefähr 10 Minuten vom Bahnhof Niederbrechen lagert.
Nieverbreche« , dm 16. April 1920. i (87

Der Bürgermeister:
_ _ _ Litztnger.

Zentrifugen
bewährte Systeme , 45 bis 125 Itr

Stundenleistung.

Glaser& Schmidt
Limburg. 22(87

■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Plötae . Ecke Salzgasse.
MRHüai i

Tel . 388 . |

Grösstes Spezialgeschäft
in allen Arten 23(8?

techn . Oele u.Fettwaren , Seifen,
Harz - u. Wachsprodnkten,

bringt sich einer werten Kundschaft in Stadt und
Land in empfehlende Erinnerung und bittet bei
vorliegendem Bedarf um geneigten Zuspruch.

Gute reelle Bedienung. Massige Preise.
= === = Versand nach allen Plätzen.

\mm
%

mmm
S

t-- ^
Zuverlässige

AllWMßkNMIl

ebenso werclen sämtt. Hvparatnrvn,
Aenderun ^en und das Wenden

von Anzügen
billigst und bestens ausgeführt von

IM . betmard sei.
Limburg a. Lahn,

Kornmarkt 1. 4(87

gesucht.
*44

r**t . 87  vom 17. April 1920 .)
betreffend::,hr h Verordnung

Höchstpreisen für Fleischwaren.
„5 °"utmackung über die Err -cbtung von

1915 4 ytnlnh ^rsorgungsregelung vom 25.
^, ^ 8 sowie der Ä " lReichs-Gesehbl. 3 . 607,

b& *Iirau *s unb 1 ^ Urn9  Uber die Regelung des
^. 19:17 (Reichs -m,i, §^ "b^ . mit  Schweinen vom 19.

^ T*,s  Cimburq ’ ° 4 ^ 9)  wird hiermit für
M  Ter <nrl  l; 9j nbc* angeordnet:

“• für das fS,berfcfrre 11en;
b' kür da- Pf^"> ? '?b° "Nb Kalbfleisch6.— Mark.
C' Kr das unb  Mutwurst 5.50 Mark.

'PTUnö̂chwartemagen 5.50 Matt

sehr solide kräftige Arbeit,
stets vorrätig bei t l (2
B . Bomme ». Neumarkt 7.

»Limburger Anzeiger
Brückeugaffk 11.

<- >
> {aufe laufend

neue  u . gebr .^ äl ) -
u . Schreibmaschi¬

nen . ^Cutomobil-

^ubebörteile.

/Magnete , Qer-

gaser etc.

ftaij - 2(29
mmstrie mm  ti.

Nie . Hohn.

I ;ter
1,58X1,05 zu verkaufen.
5(85 ^raukfurterttr . 19.

Gebrauchte, gut erhaltene

RoWiltzWlli»
zu kaufe« gesucht von

Gottfr . Schäfer,
8(85 Mechaniker.

Y ^  Zahnpraxis
^ . x\

^ A. Michels , Dentist ’Vfe
N NB, Alle Behaadlangen werden nar dnrefc

»Ich persönlich aas ^eführt.
Sämtliche technischen Arbeiten, sowohl in G*M

wie in Kantschnk werden in eigenem Laboratorium
hergestellt.

Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

Sprechstunden : A
J ^ Von 9— 12, 1—6, Sonntags von 9— 12 ühr . ^ ^

Sämtliche Burstenwarell
in Ia. Friedensqualität, sowie

Kokosbesen. Kokosmatten . Roß.
Haarbesen, Handfeger,

Ia . Scheuertücher , Fensterleder,
Rasstabaß billigst

«im 1 Slpp,Seilerei. «m
Limburg, Frankfurterftr. 15.

— Feruraf 277. — 7(2
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Statt ' Karteit.

Ottilie Bielefeld
Heinz Jstas

Verlobte.

Limburg(Lahn) Cfrln (Rhein)
18(87 18. April 1920.

L

und alle anderen Farben , Laeke und Bronzen
sowie sämtliche einschlägigen Bedarfsartikel in
—. ~ grossen und kleinen Mengen.

Infolge forltoü^
Berun« der
wird der Backloh«
Versorger auf 75
gesetzt. *h. j

. WM «,, ''* Wf ii„y

r
Statt Karten.

1

Paul Wittkop
Maria Wittkop

sreb. BilJ

geben ihre VERMAEHLUNG bekannt . ^
Sl

«Inster i. W. Limburg (Lahn ) |, Göbenutr.81. »
1- - . . rA

r Erna Wenz 1

August Möhn

Verlobte

Dauborn Hof

L

April 1920 8(87 iJ

sowie

Siirifoosei.
: Gegründet 1845.

S-gen Höchstgebot afy
Angeb. unter Nr. Itzz.1die Exped. d. Bl.

Ausstellung von Schnlerariieitcu.
D:e Arbeiten aus den letzten Jahren werden in einer

Auslese gezeigt. Die Eröffnung der Ausstellung ist am Sonn¬
tag, den 18. d. Mts., vorm. 11  Uhr . Die Ausstellung ist
geöffnet bis 1 Uhr und von 2 bis 5 Uhr nachm., Montag
und Dienstag von 9 bis 12 Uhr vorm, und 2 bis 6 Uhr
nachm. Um zahlreichen Besuch laden wir alle ein. 12(87
^Vorsitzende des Der Schulleiter:

Schulvorstandes: D Ücker.
I G. B r ötz

c<fveJ,

A . Henne,
Wei erstehn str. 16.

der

Gut erhaltener 80;87

jeder Stärke für
verk. sofort

Iiptor Ti®t|
Mmorenhandlu aRfet'

Essen , Markgraskm l,

iäditiflf « iijj
gesucht

Dentist „
_Obeie

tci«

Reich

GkhroiK -AlW

uniere
olle:

zu kaufen gesucht. Größe 175.
Näh. in. d. Exped. d Bl.

A hie Kimchierm  Murg.
Der Zweigverein vom Roten Kreuz im Kreise Limburg

hat nach Schluß des für uns so unheilvollen Krieges seine
Friedenstätigkeit wieder ausgenommen. Biel muß geschehen,
um die ungeheuerlichen Schäden des Weltkrieges zu heilen oder
doch wenigstens zu bessern. Ganz besonders groß ist das durch
die Ernährungsschwierigkeiten in den ärmeren Familien ver¬
ursachte Elend, das sich in Gestalt von Tuberkulose, Skrofulöse,
Siechtum usw. bemerkbar macht. Hier zu helfen ist die Auf¬
gabe des Roten Kreuzes. Die geringen Mittel, welche dem
Verein zur Verfügung stehen und das Wenige, was seine jetzige
kleine Mitgliederzabl leisten kann, reichen für diese große Auf¬
gabe nicht aus. Wir wenden uns deshalb an die
Wewohner Limburgs mit der Witte , den Iweig
verein vom Woien Kreuz in seinen Westrebunaen
durch Weitritt als Mitglied und Leistung von Wei-
trägen zu unterstützen. In den nächsten Tagen werden
Sammlerinnen von Haus zu Haus gehen, um Anmeldungen
und Beiträge entgegenzunehmcn. Wir hoffen von der schon
oft erprobten Opferfreudigkeit der Einwohner Limburgs, daß
sie auch jetzt nicht versagen wird. 21(87

Die Fohlenweide im Tiergarten bei Weilbura
soll Ende drei es Monats eröffnet werden:

Zugelaffcn find Stut- und Waüachsohlen der verschiedenen
Schläge.
„ Das Weidegeld betrögt für einjährige Fohlen 80 Mk. und

für zweijährige Fohlen 100 Mk
Anmeldevordrucke sind sogleich bei de« Bereinsschristführer,

Regierungshauptkasfen Buchhalter Kusche, Wiesbaden, Philipps-
bcrgstraße 16 II, anzufvrdern. io $ 7

Wiesbaden , den 14. April 1920.

Der Vorstand
I . A. :

Kusche.

auch mit Kind, als
fü» bald sucht

2 . Lomnitz , Hvj

schasst
heitrp

>•■■■■ IQ

lifili

Backpreis.
Durch die fortwährende Preissteigerung des Heizmaterials,

Licht, Arbeitslohn etc sind die Bäcker der Bäckcrvereinigung
der untere « und mittlere « Aargegeud und Einrich
nicht mehr in der Lage, das Selbstverbraucher-Brot wie (either
zu backen und wird der Backlohn für Selbstverbraucher

ad 19. April aas 60 Pfennig
für ein Brot festgesetzt. 9^ 7

ler Mod du Iwmmm liüi Kreuz
im Kreise liiirg:

Schellen , Landrat
Vorsitzender.

Freiwillige Versteigerung.
Dienstag de« SO. d. Mts ., vormittags 10 Uhr

beginnend, versteigere ich in Hahnltätte » die zu einem Nach¬
laß gehörigen Gegenstände, wie:

Herren- und Damenuhr, Gold- u. Silbersachcn, 1 Plüsch-
garnttur, 1 Sekretär , Schränke. Kommode, mehrere
vollständige Bette», Kücheueinrichtung. Tischeu. Stühle,
Spiegel, Bilder und dergleichen. Ferner eine große
Partie vorwiegend neue und gebrauchte Leib-, Tisch-
und Bettwäsche, eine große Partie nene Kleiderstoffe
und Leinen rc., getragene Kleidungsstücke, nene und ge-
tragen«Damenschuhe, Porzellan, Haus- und Küchengeräte

meistbietend gegen gleiche Barzahlung
Die gebrauchten Gegenstände find gut erhalten und findet

die Versteigerung bestimmt statt.
Diez  a . L., den 15. April 1820.

“(87 Möller , Gerichtsvollzieher

Freiwillige Hausversteigerung.
Samstag de« 84 . April 1880,

nachmittags 4 Uhr
versteigere ich im Rathaus zu Hahnstatten im Aufträge
der Erben der Eheleute Seminarlehrera. D. Philipp Wilhelm
Zimmermann  von Hahnstätlen deren dortselbst Aarstraße 87
bclegcne Hofraite, bestehend in Wohnhaus mit Haus¬
garten , Scheune , Stall , Remise meistdierend.

Die BersteigerungSdedingungcn teile ich auf Wunsch mit.
Limburg(Lahn), den 14. April 1920

Der Notar:
?( 8< Hilf,  Jnstizrat.

Ein Waggon
Steinzeugwaren «. Bunzlaner Kochgeschirre
eingetroffen. Gleichzestig empfehle:
Rotzhaarbese«, Schrubber. Abseisbürsten.

Garrensämereien, Setzbohnen, Markerbsen
«sw . 1(7?

Bischofsplatz 7. Joies Fla » .
um

Heute , nachm. 4 Uhr und abends8
Horden Sonntag , nachm. 4 Uhr

abends 8 Uhr:

große Vorstellung,
mit 80  Attraktionen i

mit Ssahit » Aadscharal
Barverkauf Labonte — Zirkuskasse.

= Proben und Tierschau täglich.
? Montag abend?

dieser
Aber
demi
schwer!
geschas
sich dl
der L
Tie f
jum7
iDoröft
Arbeit
bahmt
Älöffcr
beschul
in geoi
trebitw

Mft
Zeitc
ixwee

ständig
rang<
und er
haste
schafrer
mickg

auch fe
und dl

Llebernehrne von jetzt ab wieder|
wie früher Privatpraxis und Kassen-

Praxis in Limburg und Umgebung.

das 3
mender
der Zr
Schn,

MM Or.Mm
fonbeit
dft ge
verwall
richtunc

OO politisch
aber 01
Wsche

S
Artikel Hausputz

Mottenschutzmittel.
Pet.los.

Samstag, So«
Monlaz, Diensu-4

Löhne
wirtschi
saliuno
aurngsc

ga
diese n.

1(84

LIMBURG.

W
I

Farben,
p  Droge

Material¬
waren

n,

Fernruf 69. ergründet f § 43.

8reit«

Die Fal
ins Blai

Scmein
der Sh

Filmscheoiki-l
: m 4 Asten:

■ ■ i
Jugendlichen unters

ist der Eintritt
UAteriagl.

Eingang nur

«rieben
hu

I unsere;
f nellerl

«n die

ArbettsbÄ
! zu haben in der
> Kreisblatt-Tr-

( & 5 7?er un!
m der
§8erei

*Nd<st


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

